
r 866 Vor 100 Jahren (tII)

Dos Dinsfokener progromm
Streit bei den Liberalen - Mobilmactrung _ Choleratropfen

Von Willi Dittoen

Drei Dinge beschäftiqten die Dinslakener vor.hundert Jahren, also 1g66, ganz be-sonders: Die Landtagswahlen, der ,,Oeutsche Krieg" und die Cholera.
Alle drei Ereig'nisse wa-ren gleichermaßen aufrege.nd und gaben eine Menge Ge-sprächsstoff' Landtaqswahlen riraren alleraings zu dieser zeit nictri gerade selten,Das Parlament konn-te sich mit Büarck;- Mlilia.rro.rug"., nicht anfi,eunden. und derKanzler, den man schon damals den ,,Elseinenl ninnte, to'ste Oie partimlnte sotange auf,bis sich eine ihm qenehme Mehrhäit 1""ä.--oä, letzie neu go"ililiÄ-i""dtag wurdeam 15'' Januar 186d eröffnet, aber b;;;il-ilt:. Februar vörtagt. Am 9. Mai wurdeer aufselöst. wieder wurden wahren rarrig. ünJ t;"ä;;;;;ä;Y,;"f i'r*,r," Bismarck

fff%,fli;"*""?:'.:'S;1i*:n Deutschen-suäa, Hu""""".,1u"i,.L,,, ü,,.r,u,.".,, Bayern

__Unterdessen bekriegten sich im Kleinen
die pol i t ischen parteien, die Konserva_
tiven und Nationalliberalen.

Am 27, Januar erschien in der Rhein-
und. Ruhrzeitung folgende Notiz unter
der u berschrif  t  , ,  Denunziat ion,, :

.  Dje_,,Kreuzzeitung,, (Das war das Blat i
der .Konservativen) bringt folgende ihr
curcnaus lyürdige Denunziat ion:

. . ,Nachdem der langjährige Direktor des
tandwirtschaf t l ichen Vereins unseres
Kreises, Rittergutsbesitzer aus,m Werth.
wegen Veränderung seines Wohnsitzes
lm vorigen Jahre sein Amt niedergelegt
hatte, so ist neulich an seiner StelG där
S.teuereinnehmer Capaun-Karlowa zrJ
ulnstaKen eines der hervorragendsten
und tätigsten Mitglieder der Forischritts-
partei gewählt worden. Derselbe hat denn
nun wohl auch mit eben dem Eifer, mit
welchem er seit  dem Jahre 1g4B auf 'dem
politischen Gebiete tätig war, seinei
neuenAmtes sich angenommen; denn auf
selne veranlassung sind jn kurzer Zeit
schon an vielen Orten landwirtschaftliche
Casinos ins Leben getreten. Es ist dies
gewiß recht erfreulich; nur ist dabei zu
wünschen, daß diese Casinos bei der be_
vorstehenden Abgeordneten_Wahl sich
nicht ais Herde mögen gebrauchen las_
sen, auf denen das Feuer fortschrittlicher

Agitation in der Siille geschürt wird. _
Herr Capaun-Karlowa iit übrigens zum
Erstaunen Vieler vor kurzer Zeif auch
zum Lokal-Commissarius der Sti f  tung
Nationalbank ernannt worden.,,

Dieser Capaun-Karlowa war also ein
sehr mobiler Herr, der in Dinslaken und
Umgebung allerlei auf die Beine steiiie
und nebenbei auch in der parteipolitik
seine Hand im Spiele hatte. Zehn-Jahre
zuvor war er übrigens auch Rendant der
damals neugegründeten Dinslakener
JparKasse geworden.

Am 29. Januar erschien seine Erwide_
rung: ,,Ich erkläre deshalb, daß nie, so-
lange ich die Ehre habe, dem Vereinä an-
zugehören, die Poli t ik in den Kreis der
Beratungen gezogen wurde.,,

- Die. _,,KreuzzeiLung" blieb bei ihrer
reslsteltung: 

".  .  .  so halten wir diese
Wahl zum Iandwirtschafilichen Direktor
unter den heutigen Verhältnissen für
einen pol i t ischen Fehler., ,

Zwei Tage später Karlowa: ,,Ich für
meine Person halte es nicht für der
Mühe wert, sie mit einem fernern lMorte
der Entgegnung zu beehren.,,

Am g. Februar brachen die Gahlener
für Capaun-Karlowa eine Lanze mit
einer Presseerkläruno:
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Dinslakener Bahnhof 1866

,,Es besteht hier ein landwirtschaftliches
Casino seit länger als 15 Jahren und
sind in demselben niemals politische Ge-
genstände verhandelt woiden, ebenso
wenig in den größeren Versammlunqen
des landwirtschaftlidren Vereins im
Kreise Duisburg. Wir weisen daher die
Behauptung des Kreuzzeitungs-Corres-
pondenten als eine lügenhafte und ver-
leumderische zurück. Was die bevorste-
henden Abgeordnetenwahlen betrifft, so
überlassen wir diese Angelegenheit den
Wahlmännern in der guten Zuversicht,
daß sie wie früher, so auch in Zukunft
sich nur durch ihre Uberzeugung und
ihr Gewissen werden bestimmän lassen.
Einige Mitglieder."

Karlowa hatte also seine Leute schon
mobilisiert. Er stellte sogar ein eigenes
Wahlprogramm auf, das in der Urwähler-
Versammlung am 23. Mai angenommen
wurde. Einen Monat später wurden zu
_IMahlmännern gewähli: Opgen-Rhein,
Kurgaß, Voßwinkel, Bleckmäin, Louis
Maas, Capaun-Karlowa und Bahnhofs-
inspektor Fai.

Kurgaß war der Bürgermeister, Voß-
winkel der Justizrat, Louis Maas der Be-
sitzer von Gut Bärenkamp. Es hatte sich
also ein gewichtiges Grernium zusammen-
gefunden. Das,,Dinslakener programm,,,
von Capaun-Karlowa vorgeschlagen, war
gar nicht kleinlich und hatte imponieren-
des Format. Es lautete:

1 Wir erkennen in dem zwischen preu-
ßen und__Osterreich ausgebrochenen Krieg

"llg" 
Kampf, welchen preußen nichi

attern gegen die Gefährdung seiner eige-
nen Interessen sondern auch zur Herbli-
führung besserer Zustände im qemein-
samen deutschen Vaterlande zu- unter-
nehmen gezwungen worden ist.
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2. Wir erkennen es deshalb als erste
und heiligste Pflicht des preußischen VoI_
kes, in diesem Kampfe treu und aus-
dauernd an der Seite seines Köniqs zu
stehen und seinerseits alles aufzubieten.
um diesen Kampf zu einem für preußen
und Deutschland glücklichen Ende z!
führen.

3. Wir halten fest an den durch die
Verfassung verbrieften Volksrechten.
Wir halten es aber für verwerflich, die-
senAugenblick der Bedrängnis desVater-
Iandes zu benutzen, um dulch Verweioe-
rung der Mittel zur energischen Fortfiln-
rung des Krieges die königl. Staatsregie-
rung zu Conzessionen zu zwinqen. JMir
erachten ein solches Verfahren-für ver-
derblich nicht allein für die heiliqe Sache
des Vaterlandes sondern auch für die
Volkssadre.

4. Wir verlangen deshalb von unseren
Wahlmännern, daß sie keinen zum Abqe-
ordneten zu wählen ihre Stimme gebän,
welcher nicht in unzweideutiser 'Weise

darüber sich erklärt hat, er r ierde sein
Mandat in vorangedeutetem Sinne aus-
üben und namentlich sich bei Bewilli-
gung der Geldforderungen der Regierung
von keinen anderen Beweggründen leiten
lassen, als die vorstehend aufgeführten.

Als hier und da Bedenken laut wurden.
steckte Karlowa nicht zurück. Er formu-
lierte den Punkt 4 sogar noch etwas
schärfer:

4. Wir halten es deshalb bei dem
schweren Ernst der Laqe und bei der
Verschiedenart igkeit  dei bisher laut qe-
wordenen Ansichten für unerläß]ich. daß
die zu wählenden Abgeordneten vor der
Wahl ihre volle Ubereinstimmunq mit
den in den Punkten 2 und 3 diesör Er-
klärung ausgesprochenen Grundsätzen
ausdrücklich zu erkennen qeben.
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Und er hing gleich einen Punkt 5 noch
an das Dinslakener Programm an:

5. Wir können in diesem Verlangen in
keiner Weise eine verfassungswidri$e
Instruktion der Abgeordneten erkennen,
sondern erblicken in derselben eine un-
abweisliche Pflicht, der Wählerschaft
über die Stellung der Wahl-Candidaten
zur Hauptfrage volle und sichere Uber-
zeugung zu verschaffen'

Vor allem mit dem Punkt 3 trat Kar-
lowa ganz gewaltig ins politlsche_ Fett-
näpfchön seiner eigenen liberalen Partei'
die sich in der entscheidenden großen
Landespolitik immer gegen die Finanz-
forderungen Bismarcks gestemmt hatte.
Karlowa verwässerte ihr Parteiprogramm
durch,,konservative" Thesen'

Das Programm wurde in Dinslaken an-
genommenl Es wurde die Wiederwahl
äer bisherigen drei Abgeordneten in Aus-
sicht qenommen, wenn diese sich zu den
in deir Punkten 2 und 3 aufgestellten
Grundsätzen bekennen. Die Herren
Klinqe, A. Maas und Karlowa wurden
beaüftragt, ,,das Programm sofort den

bisherigen drei Herren Abgeordneten
mitzuteilen und sie zu bitten, siö dar-
über auszusprechen. Die Versammlung
beschloß, am Freitag, 29. Juni, nadrmit-
tags 5 Uhr, in demselben Lokale eine
zweite Versammlung zu halten, und die
Antwort der drei Herren Abgeordneten
entgegenzunehmen. "

Capaun-Karlowa reiste nun herum, um
das ,,Dinslakener Programm" bei seinen
Iiberalen Parteifreunden durdrzusetzen'
Die nächste Wahlmännerversammlung
war in Mülheim-Broich. In dem Beridtt
darüber heißt es: ,,Herr Capaun-Karlowa
nahm das Wort, um das Dinslakener Pro-
gramm zu rechtfertigen' Er sp,radr v-on
äem historischen Berufe Preußens, der
jeizt erfüllt werden müsse.

Dr. Voßwinkel von Dinslaken wandte
sich gegen das Dinslakener Programm. Es
sei in 

-einer 
sehr kleinen Versammlung

aufoestellt worden. Wenn es in demsel'
ben heiße, es sei vetwerflich, die Ver-
legenheit der Regierung zur Durdrfüh-
rung der Verfassung zu benutzen, so sei
dies, abgesehen von der hierin enthal-

Idylle vor 100 Jahren: An der ,Wöllepump" in Dinslaken
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tenen Verdächtigung der liberalen partei,
auch nicht  logisch.  Wer ferner den Abqe_
ordneten zur Pf l icht  machen wol le,  a l le
Mjttel zur Führung des Krieges der Re_
gierung zu bewi l l igen,  der kenne die
Verfassung nicht  oder wol le s ie n icht
kennen. \Menn man der Regierung die
Mittel bewilligen wolle und äann h"inzu_
füge,  vorbehal t l ich der später  zu behaup_
tenden,verfassungsmäßigen Rechte,  io
streife das im Hinblick auf die beschwo_
rene Verfassung an eine Maiestätsbelei_
digung. "

Ein prominenter Dinslakener Wahl_
mann hal te s ich damiL ganz eindeut io oe_
gen das , ,Dinslakener Frogru-- , ,  kä. io-
was ausgesprochen.

Auch die drei früheren Abgeortlneten,
die Karlowa versuchte untei Druck zu
setzen,  versagten ihre Zust immuno. Er
teilte dies em.pört den Wahlmänrruri urrc
dem nördl .  Tei l  des Kreises mit  und
schloß kategorisch, eine Wieclerwahl sei
T.r  . r i9 deshalb völ l ig  unmögl ich.  Herr
Chr ist ian Coupienne häbe in säiner Rede
die Verantwortung für  d ie Spal tung der
I iberalen Parte i  denen zugeschäben,
welche das Dinslakener progämm auf_
gestel l t  hät ten,  Er,  Herr  Kar iowa, prote_
stiere dagegen entschieden. Er prote'stiere
Ierner gegenüber dem Vorwurf des Ab_
falls von den iiberalen Grundsätzen und
der Verfassungstreue. Schuld an der Snal_
tung t rügen die jenigen,  welche durch vor_
ze i t i ge  U rwäh le r reso lu t i onen  a l l en  ande_
ren  i h re  Me inung  au fok t r o i r en  wo l l t en .
Ule Versamml_u1S Sab ihre Zust immung
zu 

-  d iesen Erklärungen, Es wurde bel
scnlossen von einer Wiederwahl  der
al ten Kandidaten Abstand zu nehmen.
Dafür wurden neue Kandidater ;;ü;-
schlagen:

1,  Ri t tergutsbesi tzer Herr  von Rath auf
Lauersfor t  bei  Krefeld.

,,Vorwärts - immer feste druff!,,

während sich die National iberaren um das ,,Dinslakener programm,, str i t ten, l ie_ferten sich die preußen und die osterreicheil"i-x,;.riqg.air-";ü-;;;;r"orts brutigeSchlachten' Der Krieo begann am 15. Juni 1866. schon vorher konnten die Dinslalcenerin der Rhein- und Rirhr-Zeitung lesen, *i"".i"t die Lage zuspitzte:
3' Mai: , ,Am heutiqen Mittag ist in wesel auf teregraphischem wege die ordrezur Krieqsbereitschafider hiesiigen p"ia-aiiili"ri" 

""a 
öuiiri"ri""äi.rgLtroff"n."

-6'  Mai: , ,Die zur Mobil isierung der Art i l ler ie einberufenen Reservemannschaftenmüssen sich morcen hier gestel län und werden alsdann die mobilen Batterien aufdie umliegenden brtschaftö vortaütig pfu"iÄüwerden.,,
Auch Dinslaken bekam Einquart ierung,
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2. Oberbürgermeister  Bredt ,  Barmen,

3.  Bauinspektor  Kind,  Essen,

4.  Dr.  Tögel ,  Mülheim.

_ Die l iberale parte i  im Raum Essen-Nie_
derrhein hat te s ich gespal ten.  Und das
ha t t e  de r  D ins l akene r  S teue re innehmer
Capaun-Kar lowa mit  seinem selbstgeba_
stelten Parteiprogramm gemacht.

Am 1. Juli erschienen in der Rhein_
Ruhr-Zeitulg untereinander zwei große
Anzeigen.  Die obere war e ine Einl iduno
für die liberale JMahlmännerrr"rru--"_
lung, die am 3. Juli, B Uhr morgens in
der Societät in Duisburg stat"tfinden
sol l te.  Darunter  stand in 

-der 
anderen

Anze ige : , ,A l l e  d i e j en igen  Wah lmänne r ,
welche auf  dem Boden des Dinslakener
Programms stehen, treffen sich am 3. Juli,
morgens I Uhr im Lokal Engstfeld am
Bahnhof Duisburg. , ,Unterschr ieben hat_
ten: L. Maaß, Capaun-Karlowa und Fay.

Jede Gruppe vergat ter te ihre Wahl_
.Anl . " I t  denn am gle ichen Tage wurde
gewähl t .  Das \ iVahlergebnis laulete:  Die
I  ruheren drei  Abgeordneten Westermann,
uoupienne und Dr.  Hantmacher wurden
,,mit entschiedener Majorität,, wiederge_
wähl t .

-  Die Siegesfeler  fand nicht  bei  Engst_
feld sondern in der Societät statt, ,,"wo
auß.er den drei  Abgeordneten noch äine
Ke rhe  von  Wah lmänne rn  i n  e rns ten  und
gehal tvol len Tr inksprüchen ihren über_
wal  lenden Empf indungen Ausdruck gab, , .

Karlowa und seine parteifreunde fuh_
ren mit reichlich gedämpften Empfindun_
gen  w iede r  nach  D ins l aken .  Das  D ins l a_
kener Programm war mit  pauken und
Trompeten untergegangen.

7. Mai: , ,wesel - Mobilmachungsordre für das 7. Armeekorps. - Die im Casino-
garten bei Militärmusik versammelten Offiziere begrüßten diese Botschaft mit stür-
mischem Applaus."

10. Mai: ,,Die Aussichten auf einen ailgemeinen Krieg beginnen schon sich in den
Geschäften bemerkbar zu machen . . . und wird die stimmung von Tag zu Tag eine
gedrücktere."

14. Mai: , ,Die 17er marschieren durch Dinslaken."

17. Mai: , ,Noch nie dagewesen in Friedenszeiten - Am heil iqen Pfinqstfeste f indet
au f  der  Spe l lener  Hc ide  e ine  Ar t i l l e r iesch ießübung s ta t t . "

15. Juni: Preußen erklärt Osterreich den Krieg.

28. Juni: wesel ,,Ein Gefangener - Arn heutigen Tage wurde ein hannoverscher
Beamter, dem vernehmen nach ein Landdrost, zur hiesigen Festung durch zwei
Husaren als Gefangener gebracht."

3. JuIi :  Anzeige: , ,König Wilhelm-Lotterie - Lotterie zur Unterstützung preußi-
scher Krieger und deren zurückgebliebenen Familien - Lose bietet an Gerson Jacobs
in  D ins laken. "

5. JuIi :  , ,Victoria, Victoria. - Die Erfolqe unserer Waffen qrenzen fast an das
Wunderbare."

6. Jul i :  Aufruf des Landrats Keßler zur Sammlunq für die im Felde verwundeten
und erkrankten Krieger der Armee.

B. Juli: ,,Für unsere Soldaten hat die heutiqe Sammlung die für unser Städtchen
gewiß erkieckliche Summe von 257 Thlr. ergöben. Eine liiste im Gewicht von 270
Pfund, gefüllt mit wertvollem Verbandstuch, an dessen Herstellung die Frauen und
Jungfrauen unseres Ortes sich in regster Weise beteiligten, wurde gestern an das
Central-Depot nach Berlin abgesendet."

11. Jul i :  , ,60 österreichische Gefangene in Wesel eingetroffen."

26. JuIi :  Jubel über den Frieden von Nikoisburg.

14. August: Anzeige: , ,Geschichte des Feldzuges" für 3 Si lbergroschen von Jul ius
Bönneken."

20. August: Anzeige: , ,Volwärts! Immer druf! -  Anekdoten und Abenteuer tapferer
Kameraden im Kriege gegen Osterreich und die Bundesarmee" für 3 Silbergroschen.

Damit war der Krieg abgeschlossen.

,,Schnaps ist gut für Cholera"

Wie schon oben gesagt, machte den Dinslakenern im Jabre 1866 auch die Cholera,
die ringsum im Lande grassierte, einigen Kummer. Täglich erschienen in den Zeitun-
gen Meldungen über den stand der Seuche. In wesel gab es 24 Kranke, in Duisburg
iO7. Medi"inische Ratschläge mit Hinweisen, wie man sich die Krankheit vom Halse
halten konnte, wurden amtlictr und privat immer wieder veröffentlicht. Geschäfts-
tüchtige Fuselbrenner tauften ihren Schnaps ,,cholera-Bitter" und priesen ihn an
als ,,Fräservativ, gegen Cholera erprobt", nach der Devise, die damals aufkam:

,,Schnaps ist gut für Cholera". Ein probates Mittel war ,,Director Lampes Kräuter
Elexir",  2 bis 3 Eßlöffel davon und ein paar Tassen Pfeffermünztee hinterher sol l ten
Wunder wirken.

Am 28. September meldete die Rhein-Ruhr-Zeitung aus Dinslaken: ,,Trotz der
Cholera Viehmarkt - Der gestrige Viehmarkt war gut besucht. Unsere Verbindun-
gen nach dem Münsterlande werden jetzt insbesondere durch die Wegstrecke von hier
riach Gartrop, welche in eine Chaussee velwandelt wird, befördert, Auch soll dem
Ubelstande,-daß bisher nur ein viersitziger Postwagen dahin fuhr, dadurch abge-
holfen werden, daß ein sechssitziger an dessen Stelle tritt."
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Das Beafsteak in der Luitröhre

Und was passierte sonst nodr im Jahre 1866 in Dinslaken?
10. Januar: ,,Ein Kaufmann_ aus Elberfeld, der gestern abend in einem hiesigen

Gasthofe ein Beafsteak genießen wollte, hatte dal unglück, daß schon beim ersten
Bissen ihm ein Teil der Speise in die Luftröhre geriet. ftein Mittel wollte helfen, das
gefahrdroh_ende Stück Fleisdr zu entfernen, unä war der unglückliche noch bevor
ärztlictre Hilfe herbeigeholt werden konnte, schon erstickt.,,

15. Januar: ,,Heute abend e_reignete sich hier ein unglück. Ein hiesiger Fuhrmann
stand auf einem vierrädigen Wagen, als plötzlich die Pfercle scheu würden. Er ver-
sudrte, sie an der Leine zurückzuhalten, jedoch diese zerriß, Indem er auf die Straße
stiirzte, gingen ihm beide Räder über den Kopf, was den augenblidrlichen Tod zur
Folge hatte."

29. Januar: Dr. med. voßwinkel meldete in einer Anzeige, daß seine ,,liebe Frau
Angelica, geb. SchüIer von einem gesunden Knaben leicht und glücklich entbunden',
wurde.

3. Februar: Bürgermeister von der Mark gibt bekannt, daß in voerde die Tollwut
ausgebrochen ist.

13. Februar: Todesanzeige: Helene Pflugstädt geb. pillekamp starb an den Folgen
einer Darrnentzündung im 62. Lebensjahr,

5. April: Pfarrerwahl in Götterswickerhamm - 34 Stimmen für Pfarrvikar Schultze
zu Bayenburg.

Pfarrer Sanders Einzug

12, April: .,Der bisherige Hilfsprediger zu Mülheim, Herr Sander, welcher an Stelle
des Herrn Pastor Eve in Hiesfeld gewählt worden war, wurde heute unter zahl-
reicher Betheiiigung der Hiesfelder, Mülheimer und Dinslakener Gemeinden in seinen
neuen Wirkungskreis eingeführt. Vom Presbyterium und vielen Mülheimern Freun-
den geleitet, wurde Herr Pastor Sander nebst seiner Gattin an der Grenze der Hies-
felder Gemeinde unter Böllersöüssen und mit herzlichem Willkommensoruß von
einer Reitereskorte in Empfang genommen und bis zu dem in sdrönstem Schmucke
prangenden Dorfe geführt. Hier begrüßten ihn die Schulkinder mit einem Gesange
und in herzlicher Rede sprach einer der Lehrer \Morte der Begrüßung. Innig gerührt
und bewegten Herzens redete der Gefeierte nach dem Eintritt in das mit Blumen und
Laubgewinden sdrön gesdrmückte Gotteshaus \Morte des Dankes und der Liebe zu
der zahlreichen Zuhörerschaft. Hierauf fand die Ubergabe der Pastorat an den neuen
Seelsorger statt, wobei Herr H. D. Eickhoff, der bisherige Präses des Presbyteriums,
die Segens- und Glückwünsche Namens der Hiesfelder Gemeinde darbrachte. Ein
Mahl von einigen hundert Gedecken vereinigte nun in dem großen Eickhoff'sdren
Saal sämtliche Festteilnehmer der drei Gemeinden ohne Unterschied der Confession
und zeugte erhebend von der Liebe, die sich der neue Seelsorger in seiner früheren
Gemeinde erworben und von dem Vertrauen, das ihm seine neue entgegenbrachte."

27. April: In Hünxe hat sidr ein Schiedsgerichtsverein ,,gegen die leidige ruinie-
rende Prozeßsucht" gebildet,

20. August: Bekanntmadrung des Landrats Keßler:
,,Dem seitherigen kommissarisdren Bürgermeister zu Velbert, Herrn Lieutenant

a. D. Bilcken ist die kommissarisdre Verwaltunq der Bürsermeisterstelle zu Dinslaken
von der Kgl. Regierung übertragen worden."

,,Aufforderung - Der Herr Bürgermeister von Buggenhagen hat verziehungshalber
mich beauftragt, seine Angelegenheiten zu regeln. Ich fordere deshalb diejenigen
auf, weldre nodr Forderungen an denselben zu machen haben, mir in 14 Tagen ihre
Redrnungen einzureichen. Wehofen b. Dinslaken, 22. August 1866, Der Sequester:
Paßmann."

2. November: Lehrer Conrady in Dinslaken feierte sein S0jähriges Amtsjubiläum.
,,Es wurde ein großes Fest für die ganze Stadt."

. . ' und die Frauen lasen mit Begeisterung den Roman, das gab es damals auch
schon, ,,Die Straßensängerin von London",

3u

Betr.: Neuer kcrtholischer Friedhof
,,Gehorsamste Petition" an das Abgeordnetenhaus

von Heinz Wilmsen

Am 23. Mai 1902 meldete die Kölnische Volkszeitung in einem ausführ-
lich kommentierten Artikel auf der ersten Seite die Vorlage einer aus Dins-
laken im Abgeordnetenhaus eingegangenen Petition, die sidr auf den neuen
Friedhof bezog. Wegen der allgemeinen Bedeutung der darin zur Ent-
scheidung gestellten Frage hatte der Abgeordnete Freiherr von Eynatten
einen Bericht der Petitionskommission über die Dinsiakener Eingabe ver-
faßt und an das Abgeordnetenhaus geleitet. Auf diese Weise hoffte er,
eine allgemeine Regelung über die Zulassung konfessioneller Friedhöfe zu
erreichen,

In den Gebietsteilen, in denen das französische Recht Geltung gehabt
hatte, also vor allem auf der linken Rheinseite, waren keine konfessionel-
len Friedhöfe zugelassen. Nadr einer Entscheidung des Reichsgerichts be-
saßen die Zivilgemeinden das Redrt zur Anlage von Friedhöfen, nachdem
während der Zeit der französischen Herrschaft die den Kirdrengemeinden
weggenommenen Friedhöfe den zivilen Behörden übereignet worden waren.

Anders verhielt es sich im Geltu.ngsbereich des preußischen Allgemeinen
Landredrts, zu dem auch Dinslaken gehörte. Dort waren die Kirdrengemein-
den zur Anlage eigener Friedhöfe beredrtigt. In Dinslaken war der Begräb-
nisplatz ursprünglich an der Kirche gelegen. Schon früh hatte sich in den
christlichen Gemeinden der Brauch gebildet, die Verstorbenen in der Nähe
der Märtyrer, das heißt in den Vorhöfen der Kirchen (Kirchhöfe), zu be-
statten, Bisdröfe, Abte oder auch angesehene weltliche Stifter durften in
der Kirdre beigesetzt werden. Die Gräber in der Kirche wurden mit schwe-
ren Steinplatten abgededrt. Solche Grabplatten lagen bis zur Zerstörung
gegen Ende des zweiten Weltkrieges audr vor der katholischen Pfarrkirdre
in Dinslaken, ein Zeidren dafür, daß in dieser Kirche Beisetzungen statt-
gefunden hatten. So wissen wir von einem sogen. Erbbegräbnis des Ritter'
sitzes Bärenkamp in St. Vincentius.
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